Und viele Reiche legten viel ein. Und es kam eine arme Witwe, die legte zwei Scherflein ein. Mk. 12,41bf








Wir sind nicht gleich,


so wird auch nicht erwartet,


daß einer gibt, 


was nur der andre kann.


Sind nicht die Gaben


so und so geartet?


Gibt's nicht den reichen


und den armen Mann?





So ist es wohl


und auch bei unserm Wesen:


Der Unterschied


erweist sich im Vergleich.


Beim einen ist


von Armut nur zu lesen,


der andre hat


und ist im Herzen reich.





So soll es sein.


Es ist nun, uns zu loben


und laut zu rühmen


ganz gewiß kein Grund.


Das, was wir sind,


es kommt uns stets von oben,


und nur der Dank


bewege unsern Mund.





Doch kann der Reiche


und der Arme geben!


Es wird nichts mehr,


wenn man es ängstlich spart.


Doch schenkt's der Not


wohl Linderung und Leben,


und auch des Gebers Herz


wird offenbart.





Es muß nicht sein,


um Gaben dann zu preisen,


daß sie sehr groß


und staunenswürdig sind.


Sie sollen Herz


und guten Willen weisen:


Der Geiz verliert,


des Gebers Hand gewinnt
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